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Hamborger Leed.

Dor ſteiht en Stadt in Dütſchlands Noord,

wor Elw un Alfter ruſchen ,

de würd ik mit keen annern bort

op düße Welt vertuſchen !

Un wenn ik ok Millionen kreeg,

dor, wor 'k an Moders Boſſen leeg,

min Hamborg blot, min Daderſtadt,

hört to min Seel un Hart!

Dor weiht en Flagg, is rod un witt,

de kennt ſ' in jeeden Hawen :

dree dägte Töörn ſtaht in de Midd,

de wiſ't ſo ſtolt nah bawen .

Un wenn ik ok de Kaiſer wör,

ik höll doch düſſe Flagg in Ehr !

Min Hamborg blot, min Daderſtadt,

hört to min Seel un Hart !

9

Dor ftaht fief Karktöörn hog un ſtur,

de langt meiſt bet nah'n Hewen ,

de wiſ't mi langs in Haeg un Trur

den Wegg dorch all min Lewen .

Un ſtah 'k ok vör denſchönſten Dom,

mi winkt düſ' Töörn dorch Dag un Drom

Min Hamborg blot, min Daderſtadt,

hört to min Seel un Kart !
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Dor ſteiht keen Stadt, dor weiht keen Fahn,

dor giwt't keen Töörn op åren,

de mi henlangs min Lewensbahn

ſo leew as düſſe wören.

Nömt all’ de ſchönſten Städ toſam ,

mi geiht nidhs aewer Hamborgs Nam!

Min Hamborg blot, min Daderſtadt,

hört to min Seel un Kart!

Du ole Stadt, du Hanſeſtadt,

du ſtolte, un ou free,

makt di ok vel de Arbeid ſwart,

din Kron blinkt as en nee,

din Kron, dat is din Flit un Ehr!

Un wenn de Welt to köpen wör:

Min Hamborg blot, min Daderſtadt,

Hört to min Seel un Hart!
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Männigmal in de Nacht ...

Männigmal in de Nacht

roppt mi wat ut 'n Drom ,

wenn min Küſiens natt van Cranen fünd.

Ist en Dagel in'n Bom ?

Is't an't Finſter de Wind

männigmal in de Nacht ?

Männigmal in de Nacht

find ik Slap nick un Roh,

un ik denk blot an di, un wor du nu woll büft,

un denk ümmerto,

wat wi Twee uns hebbt küßt

männigmal in de nacht.

Männigmal in de Nacht

wak ik up un ween ,

un mi is, as ſtünn' vör de Daer de Doð ...

Un ik bün ſo alleen,

un min Angſt waßt ſo grot

männigmal in de Uacht.

Männigmal in de Nacht

denn ſo denk ik un dröm ,

datt wi Beiden uns noch mal wedder find't,
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datt unf' Glück wedderkom

mit en Centmaanoswind

männigmal in de Uacht.

Männigmal in de nacht

roppt mi wat ut de Feern

blot en Hartensſlagg lang, en ogenblick

as widher van en Steern.

Roppt van dorher dat Glück

männigmal in de nacht ? -
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Hartje Rüter.

( 1576.)

Un heſt du ok mit den Düwel all ſülweſt danzt,

un wenn du ok hexen un fleegen un töwern kannſt,

un heft du ok all de lütten Kinner ſeek

makt, un de Deerlannerbuern dodhegt dat Queek:*)

mi, Geeſche zippelbrand, düſtert keen ol Wiw,

ik ſla di vandag' dat leege Höwt vant Liw

un gew di den Düwel, din' ſwarten Hartleewſten, to

Cohn,

ik , Hartje Rüter, in düſe gode Stadt Hamborg de

Frohn!

Hartje Riter lach rug un ſtunn ſparrbeenig, rod

un grot

blangen den Richtblode, dat grote Swird in de Pot.

Un dat ol Wiwken, verdömt as Hey, dat winger un

ween

un kröp nah em rup mit vör Dodesangſt bewerige

Kneen .

Un ut den Minſchenbraß in'n Krink, de dicht

in'n Kluſter ſtunn vör't Steendor to't Hexengericht,

draehn dat Sachen nah'n Hewen, de gel un gris

dalplier up Hamborg in Novemberſnee un -is.

Geeſche Zippelbrand jack in de Knee un keek den

Mann

ut fluckerige, rodumrännerte Øgen an:

*) Bech.
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Dat Höwet, Frohne, dat hüt hier fallt, is min;

awers de eerſte Kopp nah min ſchall din Kopp ſin !

Grisgel würd de Frohn vör Derfeertheit mit'n Mal,

un iskold löp em dat Gräfen den Puckel dal,

un he lack ludhals, man ſin Lachen klung flau un

ſtump,

un he flög ehr mit en wütigen Slagg den Kopp van'n

Rump.

Ho, mine twee Knechten , dat was awer hüt en Slagg,

jo god hebb ik nich mehr tohaugt ſit Johr un Dag!

Dat maet wi mit Beer begeeten ! Ik wil betahlen .

Un welkeen ſik nich vulſuppt, den ſall de Düwel halen !

In'n Krog to'n blagen Toorn , de bi't Dammdor leeg,

de Frohn fine blödigen Dag' to beſluten plegg.

De beiden Knechten, Thiel Wübbe un Garmer Blunk,

däden em geern Beſcheed bi en dägten Drunk.

In grote Kröſ' un Beker ſchüm bald dat Beer ;

un buten feet ſwart de nacht vör Finſter un Daer.

Ut ruge Keeken draehn Iudhals Flok un Geſang;

un lurig ſleek griſe Dak an de Muer lank.

Hartje Rüter graehl, he hadd dat gröttſte Word:

Nu hett ſik de Düwel woll mit ſin Brud all poort !

Kinnerslüd, jupt ut! Up dütt eddele poor !

Un datt ik noch faken magg köppen dord männig

Johr!

Se ſöpen ut bet nah'n Grund. Do ſäd de Knecht,

de Garmer Blunk heet, - un he ſtüer de Tung all

ſlecht -:
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Ik glöw , Meeſter Frohne, wat juw dat ole Deert,

de Towerſche, jäde, dat hett juw doch bannig verfeert!

Dod un Düwel! ſchreeg hartje Rüter un krach

baf! up den Diſch dalſin ' Kros mit en wütigen

Slagg,

meenſt du, wat ſo'n ol leeg Wiw to mi ſeggt,

dat makte mi bewern un bangen, du Schapskopp van

Knecht!

Ik bün juwer Knecht, man nich juwer Schapskopp!

ſchreeg

Garmer Blunk un keem van ſin Stohl in de Hög '.

Schapskopp ſegg ik ! bölk hartje Rüter vul Wut.

Dor nömt ji juw ſülwſt; graehl de Knecht un ladh em

wat ut.

Een Schri un en Blink, as ögel ut't Düfter en Katt,

un unverwohrns hadd de Knecht den Frohn ſin Meſt

in't hatt.

Garmer Blunk jack dal. De Fotbodden farw ſik rod.

In'n Krog würd dat bickenbomſtil . Man de Knecht

weer dod. -

En Storm keem up, ſin Fleit ſchrau langs de Strat;

de Dak trock wegg um den Krog nah de blödige Dat.

De Nacht ſprung up un krieſch en gräſig Word

van Daer to Daer, aewer Markt un Straten : Mord !

Un as gris en Januordag aewer Hamborg hung,

Hartje Rüter den leſten Gang vör't Steendor gung.

Nu würd doch ſin Kopp de eerſte nah dat ol Wiw.

Jürn Behrmann ut Buxtehude flög em dat Höwt

van't Liw.
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De fabrknecht.

Dorch den Harwſtawend ſleek all de Dak as en Spök.

Sim Alwers ſeet vör ſin Fährhütt un ſmök.

Sin Fründ un Nahwer an'n Dik , ol Jan,

keem randweilt un fung to ſnacken an :

Hein Kreeth ut Basbeck, de bi de Poſt,

kummt awends mal faken nah düſjid de Oft '.*)

Hüt Awend eerft ſeeg' ik em wedder van feern

up'n Achthöfner Dik bi din Hus langs ſtolzeern.

Jä, Sim, du helt nu all griſe Hoor,

un din fru de is noch keen dörtig Johr.

Din Schane un dorch de Tähn'n ſpee de Ol

de gung jo woll mit Hein Kreeth noch nah Sdol.

Helt jo ok all fragt : 'nem Hein Kreeth woll een hett?

as du Dingsdag Nacht em haddſt aewerſett'.

Sim Alwers würd bleek . Un Sim Alwers würd rod:

Jan, Jan, wenn du lüggſt ik ſla di doo!

Bi Gott, Sim Alwers, ik leeg di nids vör:

Dingsdag Nacht leet Schane em ut de Daer.

*) De Dite flätt nid wid van Curhaven in de Elw.
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Sim Alwers wul wegg. Awer Jan höll em trügg :

Beſinn di eerſt, Sim, ſo geiht dat nich !

Ut Awend würd Nacht. Sim ſeet up de Bank

un gruwel ſwar, un gruwel lang ...

Un de Middernacht ſteeg ſwart an't Land

un rög' an de Toornklock twolfmal mit de Hand.

Sett aemer, Sim Alwers! 'keen klopp an de Daer?

Hein Kreeth ut Basbeck ſtunn dorvör.

Gel ſchemern ſin Poſtknöp. Sim keem ut de Hütt

un gung nah dat Boot dal. Hein Kreeth gung mit.

Düſter un lurig leeg allens in'n Krink :

blot Uewel un Nacht, keen Blick , keen Blink.

-

Nah den Haken lang Sim, un flög to. Un dod

full Hein Kreeth vörnaewer in't Boot.

Da! Dat heft för min Scann ', du Hund !

Un en ſware Ked trock den Doden an Grund.

Un dat Water würd wedder ſtill un glatt

un plaeter langs 't Oewer : Weeßt wat? Weeßt wat?

Un dat Water plaeter bi Nacht un bi Dag

an de Fährhütt vörbi : Kik ! Hier is dat Flagg !

Boßdorf , Die Aloden. 2
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Un dat Water plaeter jümmerto

un row' Sim Alwers den Slap un de Roh.

Liſen hör he't ſnacken an't Gewer langs,

un as en Snak kröp em um't Hart de Angſt,

Un en Storm keem up ut Noordnoordweſt,

de hul ok Hein Kreeth ut den Slap toleſt.

Derlarn roppt de Nachtklock twolfmal: Bamm !

Do wrangt he ſik rut ut Slick un Slamm .

He ſtiggt nah'n Dik mit langſame Schred,

un achter em raetert de ſware Ked.

Sim Alwers, hork ! Dorch den Oewermatich

kummt dat langſam dikup mit pitſch un patich.

De Wachen palſcht un de Stormwind fleit,

un neger un neger kummt dat un ſteiht.

Sim Alwers ! roppt een as wid ut de Feern,

un as Füer brennt Sim de Kopp un dat Härn .

Heel dul vör Angſt ritt he up de Daer ...

In den Schin van de Lücht ſteiht Hein Kreeth dorvör.

Natt blinkt ſin Rock, gel ſchemert ſin Knöp,

ſwart klafft dat Lock, ' nem dat Iſen em dröp.
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Sim langt nah den Haken in Angſt un Nod:

Wat wullt du, Hein Kreeth? Kein Kreeth, du büft dod !

Do lacht Hein Kreeth, un lacht noch mal,

un ſtiggt wedder trügg in't Water dal.

Sim Alwers ſpringt wütig achter em ran

un haut mit den Haken, wat he kann .

He markt nich, datt he in't Water geiht ;

he ſchümt võr Wut un ſleit un ſleit,

un kummt in'n Strom, un glitſcht ut un verſwind't,

un aewer em wegg hult Wachen un Wind.

Düfter un ſwart liggt allens in'n Krink,

blot Storm un Nacht, keen Blick, keen Blink ..

Fru Schane wak up ut'n Slap : Och nä !

Weer dat nich Hein Kreeth, de dor lachen dä?

Och Gott ! Hein Kreeth ! Un dat Hart würd ehr

pull :

He keem jo nich wedder, - verſwunn — verſchul!!

Sim Alwers, den Haken noch faſt in de hand,

drew nah'n Wek bi Mihus dod an Cand.

2*
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De Düwelsſteweln .

( 1496.)

Hannes Radegaſt, wult du geern Meeſter fin ,

un den Hamborger Börgereed ſwären ,

denn bewij' uns eerſt dorch Breef un Schin ,

datt din Oellern Dütſche weeren.

Din Tügnis as Schoſtergeſell is jo god ;

för dat Amt awer döggt uns keen Wendenblod !

Dat jäden de Olderlüde.

Ji Heeren, ſprak Hannes Radegaſt,

ik bruk mi — weet Gott ! — nich to ſchamen :

min Dader was dütſch as en Eekenknaſt,

bün ik ok ut Pommernland kamen.

Sünner Breef un Schin glöwt mi dat to!

Ik ſchofter in Hamborg den beſten Schoh ,

dorum makt mi to Börger un Meeſter!

Na, verdeenſt du dat Loff, hebbt de Olderlüd

lacht,

wat du di dor ſülwſt heſt ſpraken,

denn ſchaſt du ganz alleen hüt nacht

twee Steweln fardig maken .

Wenn wi awer dor blot een Naht an find't,

was all din Prahlen vergews, ol Fründ,

un denn ward nidis ut Börger un Meeſter .
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Gnäterſwart vör Hannes ſin Finſter hung

de Nacht as en Sarkdok buten ;

de Storm up ſware Wulken ſprung

pörbi an de Finſterruten.

As Nacht un Wäder ſo düſter un dull

weer Hannes ſin hart, un vul Gramm un Grull :

de Steweln, de kunn he nich maken .

Wat muß' ok min Moder en Wendiche ſin,

denn hadd ik nidas to verſwigen !

Awer Hille Witt de is ſmuck un fin,

de wil ik un mutt ik krigen !

Keen anner Deern liggt mi jo in'n Sinn ;

man ſolang ik nich Börger un Vleeſter bün ,

ward je mi ficks wat lachen.

Twee Steweln un keen Naht doran .. . !

Ji Heeren, bi Höllun Hewen :

jo'n gottverdömten Infall kann

een blot de Düwel gewen.

Un hebbt ji em van den Düwel blot,

denn ſo help ok de Düwel mi ut de Xod,

un magg he ſülwjt mi de Steweln maken !

Do keem dat van feern as en wille Flot

mit Hulen un Bullern un Bruſen,

keem neger un neger as Füer ſo rod

aewer Töörn un Däker to ſuſen,

un dorch 't Finſter, ehrer fik Hannes bedad',

brök dat rin in de Stuw mit en gräſigen Krach;

he kunn ſik vör Derfeertheit nich rögen.
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Ua, Hannes, di deit't woll all wedder led,

datt du mi to Hülp heft ropen ?

Kumm man to di, min Jung, un giw mi Beſcheed ,

un ſchrap nu din Mod tohopen !

De ſwarte Düwel wiß un wohr!

De ſtunn nu ſülwſt vör Hannes dor

un glup em an ut glöhnige Ogen.

-

Ik gew di allens, wat din hart begehrt,

di ſal nides mehr to wünſchen bliwen ;

blot mußt du mi - un dat is't ok wol wert! –

din Seel dorför verſchriwen.

Ehrer noch de Hahn den Dag wakkreiht,

hebb ik di nahften twee Steweln neiht,

an de nüms nick e en Naht ſal finden.

Hannes drög fik den kolen Sweet van de Stärn

un taeger noch jümmer en beten ;

dor weer't em awer, as ſeeg he van feern

Hile Witt, ſin hartleewſte, gröten.

Un fin Blod würd heet, un ſin hart dat klopp

un mak' em duller un duller in'n kopp,

un do hett he fin Seel verſchrewen .

Süh ſo ! ſäd de Düwel un ſmuſtergrin ,

nu ſaſt ok din Steweln krigen !

Awer mark di dat : den in Himmel ſin

Nam mußt van hüt an verſwigen ;

nimmſt du em blot eenmal up de Tung,

denn mutt ik di halen, min gode Jung!

Un ritſch -ratſch weer'n de Steweln fardig.
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Ii Heeren, jäð hannes to de Olderlüd,

as he morgens vör jem ſtünn ',

hier fünd de Steweln, as elkeen jüht,

dor is ok keen Naht an to finn' !

De Olderlüd keeken, Mann bi Mann,

de Steweln dan bawen bet teoden an :

van en Naht kunn dor nüms wat an marken.

Nu müßden ſe weer't jem leew odder led

em to Börger un Meeſter maken.

As awer Hannes bi den Börgereed

unſ Herrgott ſin Nam hadd ſpraken,

do fat em in'n ſülwigen Ogenblick

de Düwel, dreih em um dat Gnick

un nehm ſik , wat he em verſchrewen .

De Iik keem to är up en unchriſtlich Art ;

dat Flagg hett keen Minſch erfahren.

De Steweln awer würden upbewahrt,

um de Lüd vör Derſökung to wahren :

hog bawen in'n Dom hungen f' lange Tid ;

wor r hüt awer afblewen ſünd, jä, Lüd,

dat magg de Düwel weten !
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De eerſte Hahnenſchri.

Du heſt jo nicks, Klas Marten Dieth,

un wullt min Wiſchen freen?

Twors deent heſt mi mit Tru un Flit,

man dat deit't nich alleen :

eerſtmal verſchaff di hus un Hoff!

Un nu holl't Mul, ſünſt ward ik groff!

As dütt em Buer Schütt hadd jeggt,

ſleek duknadat ut de Dönns de Knecht.

Klas Marten Dieth, dat weer en Slagg,

o weeh ! Em brumm de Kopp;

he bieſter rum den ganzen Dag

un dach ': Ik hang mi op !

Un awends ſtunn he achtern Knick

un höll all in de hand en Strid.

Mit eens keem um de Huk noch een ,

de weer heel gräſig antoſeehn.

Hallooh ! ſäd de, Klas Marten Dieth,

wat ſünd mi dat för Kneep?

Hier ſo alleen to Schummernstid

un in de hand en Reep ?!

Heel glöhnig ſtunn' ſin ' Tähn'n in't Mul,
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fin og glaef' as bi Katt un UI.

De Düwel ! dach' Klas Marten dor,

un pil in Enn' keem em dat hoor.

Wäſ' man nich bang, du lüttje Knecht!

de ſwarte Düwel ſprak,

ik bo di hus un Hoff torecht

noch bet pör Dau un Dak !

Blot een Beding is noch dorbi:

wenn bet to'n eerſten Hahnenſchri

ik allens ficks un fardig bo,

hört nah din Dod din Seel mi to.

Klas Marten kleih' fik achter't Ohr

un dach' an Wiſchen Schütt:

Denn brad ik bi dat Aastüg dor,

wenn ſe in'n Himmel ſitt ?!

Nä! Huit ! Dor ſchöt em wat in'n Kopp.

Jo, jäd he gau, denn bo man op,

un ſchaffſt du't bet to't eerſte Kreihn,

denn kannſt mi eenſt dat Unick umdreihn !

Dör't Dorp de Düwel nu alleen

dat Bowark gliks begunn ,

kor Kalk un Sand un Holt un Steen

un hamer, wat he kunn,

marach fik af un ſtaehn un jank,

de Sweet löp em den puckel lank.

Klas Marten Dieth in gode Roh

keek dütt Bedrief mit Grinen to.
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Twee Stünn ' nah Middernacht al weer

de Düwel heel vergnögt:

do ſtunn' bet up de grote Daer

dat Hus all ſtolt tohögt.

De Grotdaer mak ik jack alleen ,

dadh Klas un fung an luo to kreihn.

Wat ſall denn dat ? de Düwel frög,

du Daeskopp, din Kreihn gellt jo nich !

1

Schad't nids, jäd Klas, dat is min Sak !

un kreih', as wör he mal,

un mak dormit den Hoffhahn wak

in Schütt ſin ' Höhnerſtall.

De Düwel hadd de grote Daer

noch lang nich fardig un nich vör,

do keem ut't Dorp en Hahnenſdri

as en Trumpeet : Kikerikiiiii!

정

Derdömte Kerl, is dat din Dank !

de Düwel flök un ſchell'

un ſtört mit Füer un Geſtank

koppheiſter in de Hölu .

Un ünnen full he bak ! — verdwaß

in fin ' Grotmoder ehr Kaffeetaß.

Huch ! krieſch de olſch, du Flaek warſt ok

woll al din Lewdag' nich mehr klok !

產
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De Düwel un de Schipper.

Käppen Jonni Schramm ſtunn bawen up'n Dik

in Cuxhaven un flök un ſpee toglik

fin' Swarten gnadderig in dat Gras :

Derdori ! Hüt geiht mi ok allens verdwaß!

Keen Schipp to krigen, min Geld würd mi ſtahlen

ſo'n Lewen dat magg de Düwel halen !

Mit eens do ſtunn een neg blangbi:

Hier bün ik, Kaptein ! Wat wudt du van mi?

De Keerl ſeeg heel as en Schipper ut,

blot ſo'n beten bannig gelgrön um de Snut,

un ünner ſin Müß ſo'n twee Knubben de weern

meiſt antoſeehn as twee korte Hörn.

Jonni Schramm löp en Gräſen den Puckel lank ;

awer'n Seemann hett doch vör'n Düwel keen Bang.

Na, ſäd he, wenn du de Düwel büſt,

denn ſo help mi mal mit din Kunſt un Liſt

un verſchaff mi en Schipp un de Taſch vul Monni!

Saſt hebben, ſäd de Düwel, min leewe Jonni ;

awer för nicks, weeßt jo, is man de Dod.

Hör to, ik mak di en Anbott blot :

Ik verſchaff di en Schipp van de nigſte Art
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un Geld; awer kummſt du trügg van din Fohrt,

denn ſo wil ik van di en Updragg Hören,

de mi unmaeglich is uttoföhren .

Un kannſt du dat nich, denn ſo hört mi heel

oin Liw un Lewen un din Seel !

Wenn't wider nicks is, min leewe Mann,

röp Käppen Schramm do, dat nehm ik an !

All right! ſäd de Düwel, hier heſt Geld, un ünn '

in Hawen warrſt du din Seilſchipp finn'n.

Un richtig! In'n Hawen Dunner nee!

leeg en nigtakelt Seilſchipp up de Ree',

un denſülwen Dag noch kreeg Käppen Schramm

Lüd un Ladung nah Amſterdam .

Den Düwel ok, dat is Glück ! röp Jonni

un klaeter vergnögt in de Tajd mit dat Monni.

Un reiſ af. Keem glücklich nah Amſterdam hen,

ameſeer ſik dor fif, löf Dag un wenn'

do den Kors wedder trügg nah Tuxhaven to.

Awer gliks achter Helgoland full em ſin Roh

un Fred mit eenmal dal in't Water,

un he bieſter rum as en dullen Kater:

Wenn ik nu den Düwel keen Upgaw ſtel,

de he nich löſen kann, fohr ik to Höll!

Un keen lütt Idee ! Un vertwifelt bicht'

de Käppen den Stüermann Hein Kohrs ſin Geſchicht.

De lach : Och , Kaptein , dat lat mi man maken ,

ik verſtah mi famos up ſo'n Düwelsſaken !



29

Denn man to ! jank Käppen Jonni Schramm

un gung dal, een to kippen, he weer all ganz klamm

vör Angſt. Un Hein Kohrs, de Stüermann, nehm

den Düwel up Deck in Empfang, as he keem .

Na, gnurr de Böſe, denn lat man mal hören ,

wat din Käppen för mi hett uttoföhren .

Hein Kohrs leet den groten Anker van't Spil

un fäd to den Düwel : Unſ' Ol de wil,

du ſaſt mal den Anker dor upholln ! Gau

grep de Düwel dat ſuſen Ankertau

un ſchramm dal mit Hulen un Bruſen un Krachen

rin in de kolen Bülgen un Wachen .

-

Un ehrer he tweemal Luft hadd ſnappt,

hadd do gau Hein Kohrs dat Ankertau kappt.

Un fühſt wol Schütt! - ſid düſje Stünn''

ſitt de Düwel faſtankert in Cuxhaven deep ünn '.

Wenn't ut Noordnoordweſt weiht - dor mugg ik up

ſwaeren !

kann man em hüt dor noch hulen hören.
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Tönns Wulf.

Bargendüfter de Nacht, keen Maan, keen Steern,

keen Lichtblink in de Näg un Feern.

Tönns Wulf, tuſchelt liſen de Wind, weeßt wat ?

Dor achtern Knick, dor find't di keen Katt,

un nüms ward't ſeehn !

Lee, hier füht't nüms; hier mutt he vörbi !

Töw , Buer Brinkmann, hier fat ik di !

Din Büdel is vull; ik hebb keen Penn',

un min Meſt is ſcharp, dat makt gau en Enn',

un nüms ward't ſeehn !

.

Buer Brinkmann kummt lat vörbi an'n Knick,

do ſtött em Tönns Wulf ſin Meſt in't Gnid ,

un en korten Schri ... Un allens wedder ſwart

un ſtil ... De Wind blot fluſter noch wat

Un nüms hett't ſeehn !

Un ut Uacht ward Dag. Aewer't Moor glaeſt rod

ut den Dak en Rieſenog, un droht

un droht un kidt Tönns Wulf grot an

un kidt ... Wat verfeerſt di ſo gräſig, Mann,

füms nüms hett't ſeehn!

.
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.Dammi! 'keen ſlidt an de Kat buten langs ?

Dat weer blot de Wind; hebb man keen Angſt!

De Wind awer geiht nich; he ſteiht up Luer

un huchelt langs Finſterruten un Muer:

Ik - ik hebb't ſeehn !-

Tönns Wulf neiht ut to Schipp aewer't Meer.

De Wind fleiht jümmers achter em her;

he danzt mit de Bülgen daggin un daggut,

un krieſcht dorch de Riggens ( charp un lud:

Ik - ik hebb't ſeehn !!

Wornewen Tönns Wulf ok henſett den Fot,

de ſlimme Tüg' piert em bet up't Blod,

he jagt em rum dorch de wide Welt :

Du ſtekjt em dod ! Du nehmſt em dat Geld !

Ik — ik hebb't ſeehn !

Dan See nah Land, dorch Suſ' un Bruſ'

driwt he em wedder trügg nah Hus ;

trügg an den Knick, up't Gericht mutt he gahn

un mutt dor geſtahn : Ik hebb dat dan ,

wat nüms hett ſeehn ! . .

Bargendüſter de Nacht, keen Maan, keen Steern ,

keen Lichtblink in de Näg un Feern .

Tönns Wulf! graehlt um't hoggericht höhnſchen de

Wind,

nu broch di't je doch an'n Galgen, ol Fründ,

wat nüms hett jeehn!
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Spötelmaehl.

In't Moor ſteiht en ole Watermaehl

verlaten al lange Tid.

Blot Ulen un Müſ' hebbt dor noch jem ehr Spel;

dat Water hett ſik verlopen,

gewer't Rad is de Ellhorn krapen.

Dor ſpökt dat, vertelltfik de Lüd.

Um Middernacht kummt dor en Rütersmann

mit en Peek up en ſneewitt Pärd.

Bi den Ellernkluſter hollt he an ,

un dor hört man em karmen un janken :

Lütt Hanken ! Lütt Hanken ! Lütt Hanken !

Bet Klock een to, denn makt he kehrt.

Un de UI ſchrigt em nah : Uhu ! uhu !

nu ſök ehr man Möllerknecht!

En groten Hansnarrn un Schapskopp weerft du,

beſt hier din Glück verlaten

un löpſt mank de Suldaten,

un keemſt doch narns wedder t'recht!

Un de Ellern fluſtert un tuſchelt wat

van den Möller fin ſmätſche Deern :

Ehr blöd um den dullen Bengel dat hart;

1
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männig Johr hett f' mit Weehdag' hier ſeeten

un kunn em nich vergeten.

Man be blew wid un feern.

Un de Nacht fohrt ſik nah’t og mit de hand,

un en Steern fallt ehr dal in den Schot.

Lütt hanken liggt an de Karkhoffskant:

ſe is in den Maehlendih ſprungen ;

je hett ehr Led nich dwungen,

dat würd ehr to ſwar un to grot.

Dan do an geiht de Maehl nich mehr ;

de Möller drunk nah de Tid,

un allens gung em verdwaß un verdweer.

Dat Water hett fik verlopen,

aewer't Rad is de Ellhorn krapen.

Dor ſpökt dat ! vertellt fik de Lüd.

Boßdorf, Dle Aloden .
3
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Märken .

En Köning hadd en lütt jöte Deern ,

de weer ſin Hartbladd, ſin Sünn un Steern .

Smedk em mal nich dat Eten,

un mak em ſin Kron mal Koppweehdag',

lach ſin Döchding em an ut ehr Ogen jo blag,

un all', wat em pier, weer vergeten.

Do is awer mal wat Gräſigt paſſert:

En lütte Mus, fo'n dumm näswiſ' Deert

löp dorch de Prinzeſſin ehr Kamer.

De ful vör Derfeertheit beſwimelt um,

un ehr plaetermund weer van de Tid an ſtumm ,

nich mal, datt ſ'en beten ſtamer.

Nu mak' de Köning dorch't ganze Land

för all’ de ſtuderte Dokters bekannt,

ſe ſullen nah Hoff henkamen.

Un all' de Dokters ut Dorp un Stadt

makten fik een-twee-dree up'n padd

un trocken nah de Höwtſtadt toſamen.

Se keemen tohop mit Sack un Padi,

mit Böker, un Brillen un Snuwtabada

un fungen Latinc an to ſnatern.
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Jeedereen höll den Finger klok an de Häf',

un kreeg fin Bok her un leſ' un leſ',

un däd nicks as preeſtern un pratern .

Dorch vele weken gung dat ſo,

un toleſt gew dat gor noch Strið un Hallooh,

un ſe kreegen ſik in de Prüken,

un een ſchimp den annern för daelig un dumm.

Awer jümmers blew dorbi ſtill un ſtumm

de Prinzeſſin, dat arm lütte Küken .

De Köning würd nu fünſch un dul :

Makt ji nicks as dat Hus mit Spektakel vul,

denn will ik ju Mores lehren !

He kümmer fik nich um Geller un Nam

un ſtek de Dokters alltojam

in't Kittjen , ſovel as dor weeren .

Do keem aewer't Rik awer grote Hoo,

gräſige Auft höllen Sükdom un Doo,

un to lütt würden de Karkhoffsteden.

Un dat ganze Land, Taer, Wiw un Mann,

röp unſ' Herrgott in Himmel an

mit Singen , un Bidden un Beden .

Un unſ Herrgott ſin grote Gnadenſunn lach:

Dör den Köning träd up'n Fierdag

en jungen Muſ'kant mit ſin Fidel :

Unſ Herr un Köning, gewt mi Derlöm ,

de Prinzeſſin wat vörtoſpelen ; ik glöw ,

ik krig ehr wedder kandidel !

3*
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De Köning plier em minnachtig an :

Dat, wat keen Kunſt van de Dokters nich kann,

wullt du mit din Schrapkaſten maken ?

Denn man to, denn bewiſ' uns man din Künſt!

Dat ſegg ik di awer : is dat umjünſt,

warrſt du inſparrt bi Rotten un Snaken !

De Spelmann gung nah de Prinzeſſin rin ,

mak en Schrapfot un en Bückel dorto, un ſtünn'

un leet ſin Gigel klingen .

De klüng as jeede Digelin,

un de Köning dach ': Dormit ward he din

leew Kind nid to'n Spreken bringen !

De Stumme ſeet dor as en trurige Duw.

Miteens leet de Spelmann en Mus in de Stuw ,

de he in ſin Taich hadd verſteken .

De Prinzeſſin hüpp up den Diſch in een Suſ'

un kriejch ludhals: En Mus! en Mus !

Un kunn weet Gott! wedder ſpreken .

Wat en Cewen ! Jk jegg ju, Kinnerslüd,

de Köning de weer rein ut de Tüt.

Un de Spelmann kreeg Titel un Orden ;

io, min Grotmoder wuß dat gor för wiß :

de plitſche Digelinſpeler is

noch den Köning fin Swigerſaehn worden.
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De Büdel mit dat Geld.

Øl Buer Drews jäd to ſin' Saehn :

harm , du mußt hüt nah Stadt.

Man to! Mak nich eerſt vel Gedraehn !

In'n Stunn büſt up'n Padd !

Dan Kuldorp fohrt Klock negen de Togg,

den kriggſt du ok ganz macklig noch.

Tweehunnert Daler halſt du mi

denn van de Bank. Un ſtek ok bi

den Büdel för dat Geld.

Dat däd Harm geern. He ſäd keen' Con .

Up'n Trüggwegg awends Klock teihn

keem he in de Bahnhoffsreſtratſchon

van Kuldorp rintoðreihn.

Dor feet Jürn Möller un noch een :

Harm Drews, wi hebbt uns lang nich ſeehn!

Harm ſett ſik dal : dat weer meiſt wohr!

Un in de Taich dor hung em ſwar

de Büdel mit dat Geld .

Nu gung dat Snacken dweer un dwab;

ſee ſnackten jümmerto
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un drunken dorbi Glas nah Glas,

dat makt fik denn jo ſo.

Harm weer bi't Drinken ok nich ful

un hadd toleft dat gröttſte Mul,

he ſpel fik up, klauwark un prahl

un ſtuk ok up den Diſch 'n poor Mal

den Büdel mit Oat Geld.

Dat duer lang dütt Wedderſeehn.

As Harm nahhus marſcher,

müß he bi Maanſchin ganz alleen

noch dorch den Wold hendör.

He fleit un dach jüſt an ſin Brud,

do ſprung en Kerl ut't Dannholt rut,

höll em 'n Revolver vör't Gefich

un röp: Ik ſcheet, giwſt du mi nich

den Büdel mit dat Geld !

Harm gew den Büdel ſutje hen

un jäd: För ſo'n Cohn,

min gode Mann, kannſt mi up't Enn'

en lütten Gefallen dohn :

Scheet mi mal dorch min Hot en Lock,

un geiht dat, ok een dorch den Rock,

ſünſt kriggt min ol mi bi de Ohrn

un meent, ik hebb em man verlarn

den Büdel mit dat Geld!

Jowoll, dat makt je nüms nich arm

un koſt je ok keen Blod!
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De Strukdeew lach un baller Harm

en Lock dorch Rock un Hot.

As awer leddig de Piſtol,

flög Harmem mit finº Krüdſtock dal.

Baß! leeg de Kerl un rög fik nich.

Un gau nehm Harm ſik wedder trügg

den Büdel mit dat Geld.
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De Koortenſpeler .

Jan Knaſt, de lütte Ulenkampbuer

ſeet noch lat in'n Krog bi Kaem un Koort:

Min Mieke keek Hüt awend jo ſuer,

ik ſchul nich van Hus gahn, meiſt hadd p noch

rohrt.

Ik hadd je ok bliwen kunnt, dat's je wohr,

denn ji weet jo, Lüd, de Jung is bald dor,

liggt allens all prat för em bet up'n Strump!

Un he baller up den Diſch : Hier, harten is Trump!

Mit eens keem ſin Lüttdeern rintolopen :

Buer Knaſt! Buer Knaſt! Un ſe puſ un pach':

De Fru jäd, ik ſchull Em mal ewen ropen ,

dat geiht los! — Jan dreih ſik um un lach :

Schön , Lüttdeern, ſchön ! God, datt ik't weet !

Denn ſo ſegg man gau Moder Gripſ Beſcheed !

Bet ji mi brukt, kam ik woll jach noch hen ;

ik ſpel blot mal noch dütt Spel to Enn '!

He ſpel en Grang mit Deer. De Nahwers lachen,

De Deern löp wegg mit fleegen Hoor.

Nah en halw Stunn' man keem ſwedder anto

pachen :

Buer Knaſt! Buer Knaſt, de Jung is all dor !
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Ik paß ! ſäd Jan Knaſt, na, denn man to!

Is allens god aflopen, Deern? Och jo !

Uta, denn ilt't jo nich; ik kam ok jach noch hen ;

ik ſpel blot mal noch dütt Spel to Enn' !

De Cütt wedder rut. Jan Knaſt ſpel wider.

Mit eens keem de Deern all wedder an,

ide Schort halw achtern, de Hoor in'n Tüder :

Buer, dor keem noch en Jung achterran !

Hallo! röp Jan Knaſt do, denn hebbt wi jo Tweſſeln ;

wenn wi denn man de beiden nich verweſſeln !

Segg man : ik köm nu ok gliks hen ;

ik ſpel blot mal noch dütt Spel to Enn' !

Knapp weer de Deern wegg, do keem l' ok all wedder :

Buer, dor keem noch en drüdden Jung !

Wat?! bölk Jan Knaſt do un jump as en Fedder,

de man daldrückt hadd, in de Högt mit en Swung:

Derdreihte Deern, nu holl awer op ;

ſovel Jungstüg waßt een jo aewer'n Kopp !

Kröger, lang gau min Müß mal her ;

nu mutt ik nah Hus, ſünſt kamt jümmers noch mehr!
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De rode Hahn.

Keen Minſch in'n Dörpen hett mi geern ;

de rode Deetſch, de Pracherdeern,

dat Scheefog mag nüms liden ,

mi kaent ſ' blot tarren un brüden .

Keen Jungkeerl nimmt mi mal in'n Arm

un makt mi hartenswoll un warm .

Ik kann blot ſchu van widen ſtahn ,

wenn anner Deerns mit de Burßen gahn.

Ad unſ Mannslüd lacht mi wat ut,

nu bün ik en annern ſin heemliche Brud.

Nu würd min Brögam de rode Hahn !

Sin Feddern weiht as en glinſtern Mahn,

ſin Ogen fluckern un blinken,

bet nah'n hewen rup reekt ſin Flünken.

Wenn de roogele Löchen nah bawen blakt,

is mi, as wenn mi en Mannshand trakt.

Ik meen, datt min Brögam mi küſſen deit,

wenn de rode Hahn van de Däker hreiht.

Ad föß Mal hett he mi ſtraken müßt,

al föß Mal hett mi min Leewften küßt,

un hüt nacht warden dat ſaewen.
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Dat ward en Haeg un en Lewen !

Frens Haak de hiß ſin Hoffhund up mi ...

Frens Haak, vannacht kummt de Reeg an di !

Dor liggt din Hoff ſo breed un grot,

en veertel Stunn' denn lücht' he rod.

Buer Haak, wenn de Karkenklock Middernacht ſleit,

de rode Hahn up din Strohdack kreiht.

Un hüt hüt hol ik't nich länger mehr ut,

ik will nich mehr lüſtern as ſchamige Brud,

up pin Flünken wil ik (wewen

hog mit em rup nah'n hewen!

Heel jall he mi hebben van Kopp bet ünnen,

ahn Strümp un Schöh, ahn Hemd un Plünnen !

So witt as ik bün, jo nakt un blot

lop ik rin in ſin pracht ſo warm un rod

Wat min Hart ſik haegt, wat min Seel ſik freit,

wenn min rode Hahn van't Strohdada kreiht!

De rode Deetích ſlidat dorch de Nacht

an Tun un Knick vörbi un lacht.

Nu an't Hus ran up liſe Socken !

Dump draehnt all de Middernachtsklocken.

Buer Haak ward wak. 'keen kloppt an de Daer?

Un de Slapkamer rod, as wenn Füer wör ...

Dat Deeh is rein as ut Rand un Band ...

Buer! Buer, dat Dack ſteiht in Brand !

Carmen un Copen. De Füerklock ſleit.

De rode Hahn van't Strohdack kreiht.
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De Nacht blüft up as in Wut odder Scham .

Dat ganze Dorp loppt förſtorm toſam .

De Sprütten kamt antoichechen

unt fpeet in de roblele Sºdien.

Uiteens achtern Knick rut – is't ok wohr ??

ſpringt en nakte Deern mit roðfleegen hoor.

Mit utbreedte Arms loppt je rin in de Glot,

un hogup waßt de Flamm'as en Karktoorn grot.

De rode Deetſch ! ſchrigt de Lüd, de dor ſtahn.

Hewenan flög ’ mit den roden Hahn.



-

1

4
5

Nobisfrog.

Wor Tið un Ewigkeit ſik ſcheed't

wid achter Dag un Düſter,

un ſlapen geiht ſo Luſt as Led,

un nüms mehr wandert bieſter,

liggt deep in Dak de Nobiskrog,

nah buten glupt gelgrön jin Og,

un binnen krieſcht en Fidel:

Kandidel didel didel!.

Dor binnen in halwdüſtre Dönns

kamt ſnakſche Gäſt toſamen,

de ſupt ſik eens un ſpelt ſik eens

un acht' nich Rang nich Namen;

mit bleeke Backen ſitt' je dor

un kiekt ut Ogen düſterklor

un ſingt heeſch to de Fidel :

Kandidel didel - didel !

De Tid ſmitt hierher jedereen,

den Gier un Drift leet danzen ;

to'n leſten Mal ſitt f' hier bi'neen
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un flat fik vul de Panzen.

Wat weent de Wind? Wat ſchrigt de Ul?

Sup ! pik is Truff!! Seel, hol't Mul!

Un heeſcher krieſcht de Fidel :

Kandidel didel didel!-

Blot he, de Gier un Drift bedwung,

de ward hier nicks vertehren,

em föhrt vörbi jin Wanderung,

he brukt nich intokehren.

Du fragſt, wo faken dat mag ſcheehn ?

Mank duſend is dat högſt mal een .

Un höhnſchen krieſcht de Fidel :

Kandidel didel didel!

Kummt nig een to ut Licht un Luſt,

denn giwt't Gefrag un Graehlen:

Wat du't heſt wullt, wat du't heſt mußt,

dat lat di man nich quälen !

Kumm , ſett di dal an unſen Diſch

un ſup di Seel un Lebber friſch

un ſing mit to de Fidel :

Kandidel didel didel !

Spel ut ! Baß ! Dor liggt harten-Aß!

Wat weer nu blot dat Lewen?

Wat Geld un Macht ? Wat Leew un Haß?

Hier ward dor nicks för gewen ;

de Förſten- un de pracherlüd
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ſitt hier eenmödig Sid an Sid

un krieſcht mit de ol Fidel :

Kandidel didel didel!C -

Nu ſing un ſup ! Jn'n Pappelbom

wat will den Wind ſin Ruſchen ?

Dat Cewen weer en Dreck un Drom ,

nu maet wi dat vertuſchen.

Mit wat ? Ol Seel, wat fragſt du ſo!

Töw af, bald hett din Fragen Roh!

Un heeſcher Krieſcht de Fidel :

Kandidel didel didel!
-

Wat weſt is, bliwt jem puttegal,

dor lacht ſe ludhals aewer ,

man wat för jem noch kummt eenmal,

dorför kriegt p' al den Bewer.

Denn, wat de Wind dor buten weiht,

dat Dunnerword heet Ewigkeit,

dat krieſcht nich dod de Fidel

mit ehr Kandidel - didel.

Wenn mal alleen een wider mutt,

denn ſwiggt dat lude Carmen ,

denn krupt je all' up eenen Dutt

un bewt to'n Gotterbarmen :

O , Süſterſeel! , Broderhart,0 ,

wat denn woll ward? Wat denn woll ward ?

Deninſch blot kriejcht de Fidel :

Kandidel didel - didel!
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Wor Tid un Ewigkeit fik ſcheed't

wid achter Dag un Düſter,

un ſlapen geiht ſo Luſt as Leo,

un nüms mehr wandert bieſter,

liggt deep in Dak de Nobiskrog,

nah buten glupt gelgrön jin Og,

un binnen krieſcht en Fidel:

Kandidel – didel - didel!
-

1
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